
OBERLAND/CHINA Drei
Berner Oberländer Alpinisten
sind von einer vierwöchigen
Expedition auf den Muztagh
Ata (7546 m) nach Hause
zurückgekehrt. Ihre Mission,
dem dort oben vor fünf Jahren
für immer verschwundenen
Rolf Hafner die letzte Ehre
zu erweisen, haben sie erfüllt.

Es war der 19. August 2006: Rolf
Hafner, Chefredaktor der Zei-
tung «Berner Oberländer» und
passionierter Bergsteiger, ver-
schwand auf dem Gipfel des Muz-
tagh Ata spurlos in Nebel und
Schneesturm – und kam nie mehr
zurück.

Vor zehn Wochen brach BO-
Reporter Bruno Petroni zu einer
mehrwöchigen Expedition auf;
er kehrte zum Ort des Dramas
zurück, wo sein Freund vor fünf
Jahren ums Leben gekommen
war. Begleitet wurde er von sei-
nen Bergkameraden Xaver Pfyl,
Leiter der Schule für Holzbild-
hauerei in Brienz und Gemeinde-
präsident von Schwanden bei
Brienz, sowie dem Frutiger Wil-
helm Zurbrügg. Ihre Mission
war, auf dem 7546 Meter hohen
Gipfel des Muztagh Ata im west-
chinesischen Pamirgebirge ein
Andenken in Form eines Stoff-
säckchens aus der Heimat zu hin-
terlassen. Via Russland und Kir-
gistan reisten die drei Oberlän-

der Ende Juli in die chinesische
Provinz Xinjiang. Vor fünf Wo-
chen kehrten die drei wieder
nach Hause zurück.

«. . .bevor es zu spät ist»
Zwei Wochen dauerte die Akkli-
matisation an die zunehmenden

Höhen – die Anwendung von
künstlichem Sauerstoff war für
die Berner Oberländer Expedi-
tion kein Thema. Bei einem ers-
ten Gipfelversuch am 13. August
musste der gesundheitlich ange-
schlagene Initiant der Expedi-
tion, Bruno Petroni, nur 500 Me-
ter unterhalb des Gipfels am
Rande der Erschöpfung umkeh-
ren – der 49-Jährige litt in den
auf über 5500 Metern gelegenen
Hochlagern nachts an einem so-
genannten Schlafapnoesyndrom.
«Wenn man von diesem Atem-
stillstand im Minutentakt aufge-
weckt wird und fast panikartig
nach Luft schnappt, ist das nicht
sehr erholsam», erklärt Petroni
den Grund für seine Aufgabe.
«Nach mehreren schlaflosen
Nächten war ich auf 7000 Metern
einfach zu ausgelaugt und er-
schöpft.» Und: «Auch wenn der
Entscheid, so knapp unterhalb
des Gipfels umzudrehen, hart
war: Mir war wichtiger, aus eige-
ner Kraft wieder abzusteigen und

Der Muztagh Ata duldete nicht alle drei

zu überleben, bevor es plötzlich
zu spät gewesen wäre.» Ein zwei-
ter Gipfelsturm kam dann für
den BO-Reporter nicht mehr in-
frage, nachdem ihn in der Nacht
nach dem ersten Gipfelversuch
auch noch eine «blutige» Stirn-
höhlenentzündung heimgesucht
hatte.

Erfolgreicher zweiter Anlauf
Auch Xaver Pfyl (57) und Wil-
helm Zurbrügg (49) mussten bei
diesem ersten Gipfelversuch
knapp 250 Meter unter dem Gip-
fel umkehren. Nebst der Er-
schöpfung zwangen sie ein auf-
kommendes Gewitter und die
vorgerückte Abendstunde zu die-
sem Abbruch. Die beiden ver-
brachten die Nacht schliesslich
im zweiten Hochlager auf 6200
Metern über Meer, während Pe-
troni wie beschrieben zuvor
schon bis ins erste Hochlager
(5400 m) abgestiegen war.

Vier Tage später versuchten
Pfyl und Zurbrügg ihr Glück

nochmals mit einer veränderten
Strategie und wesentlich frühe-
rem Aufbruch – und sie schafften
es tatsächlich: Am 17. August um
16.10 Uhr Ortszeit erreichten sie
das breite Gipfelfeld des Muztagh
Ata. «Gleichzeitig wurden wir
aber von einer Gewitter- und Ne-
belfront eingeholt; entsprechend
kurz war denn auch unser Auf-
enthalt auf dem stürmischen
Gipfel», erzählt Wilhelm Zur-
brügg. Der erfahrene Alpinist
und Landwirt fand nur mithilfe
des mitgeführten GPS-Gerätes
und in kurzen Abständen ge-
steckter Fähnchen aus dem Ne-
bel heraus, «denn die Spuren un-
seres Aufstiegs waren innert Kür-
ze vom starken Wind verblasen
worden.» Nach dem erfolgrei-
chen Gipfelsturm hatte auch Wil-
helm Zurbrügg mit gesundheit-
lichen Problemen zu kämpfen.
Nur Xaver Pfyl schien gegen
sämtliche Auswirkungen frem-
der Kost, Kultur und dünner Luft
immun zu sein. BO

Gipfelsturm bei minus 20 Grad: Wilhelm Zurbrügg (l.) und Xaver Pfyl steigen über die unendlich lange Westflanke des Muztagh Ata zum Gipfel auf.
Nur zehn Prozent der Bergsteiger, die sich an diesem 7546 Meter hohen Eisriesen versuchen, schaffen den Gipfelerfolg. Bruno Petroni

Dünne Luft im Hochlager 2: (von links) Xaver Pfyl, Wilhelm Zurbrügg und
Bruno Petroni im engen, aber sturmgeschützten Biwakzelt. Bruno Petroni

MUZTAGH ATA

Vater der Skiberge wird der
Muztagh Ata genannt. Der mit
7546 Metern 49-höchste Berg
der Welt steht einsam und aus-
gesetzt mitten in der Taklama-
kan-Wüste, am westlichen Rand
der chinesischen Provinz Xin-
jiang, unweit der Grenze zu Tad-
schikistan. Seiner Ausgesetztheit
verdankt der Eisriese denn auch
die extremen Wetterumbrüche.
So sind Temperaturstürze von
30 Grad und mehr innerhalb ei-
ner halben Stunde keine Selten-
heit. Zum ersten Mal bestiegen
wurde der Muztagh Ata 1956.
Aber schon 60 Jahre früher hatte
Sven Hedin vergeblich versucht,
diesen Berg zu besteigen. Der
schwedische Entdecker gab da-
mals auf der Höhe von 6300 Me-
tern auf. Heute versuchen sich
jährlich rund tausend Alpinisten
an diesem Berg. Nur zehn Pro-
zent von ihnen gelingt die Gipfel-
besteigung. Zwei Tote werden
jährlich beklagt. Fast täglich
müssen während der Saison Pa-
tienten mit Lungen- oder Hirn-
ödemen ins Tal geführt oder gar
getragen werden. bpm

Hoch über der Wüste wird die Luft
dünner und dünner. Bruno Petroni
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«GAULT MILLAU 2012» Im Kanton Bern schwingen mit Robert Speth (Chesery,
Gstaad) und Nik Gygax (Löwen, Thörigen) zwei altbekannte Köche obenauf.
Zu den Aufsteigern (neu 17 Punkte) gehört Küchenchef Jan Leimbach vom
Lenkerhof. Der Koch des Jahres 2012 kommt aus der Innerschweiz

An der Berner Spitze kochen zwei Altbe-
kannte: Robert Speth (Chesery, Gstaad)
und Nik Gygax (Löwen, Thörigen) bleiben
laut «Gault Millau»-Medienmitteilung
von gestern im Kanton mit 18 Punkten die
«Platzhirsche». Zwei junge Chefs im Kan-
ton Bern haben es den «Gault Millau»-Tes-
tern angetan: Markus Arnold hat, so der
Gastroguide, «seine Linie gefunden». Der
28-Jährige vom Restaurant Meridiano in
Bern habe mit jedem Gang verblüfft. Er er-
hält neu 17 Punkte, genauso wie Jan Leim-
bach, Küchenchef im Lenkerhof an der
Lenk.

Leimbach ist «schon beeindruckend»
«Leimbach haben wir schon etwas länger
auf dem Radar», schreiben die Gastro-
tester von «Gault Millau». Was er den Gäs-
ten im Fünfsternhotel Lenkerhof Abend
für Abend serviere, «ist schon beeindru-
ckend. Der junge Deutsche gehört zu den
besten Hotelküchenchefs im Land; das
wollen wir mit dem 17. Punkt auch doku-
mentieren», wird Leimbacher im Gastro-
führer gelobt.

15. Punkt für Grand Hotel Giessbach
Acht weitere Berner Restaurants legen zu:
Sascha Berther (Moospinte, München-
buchsee) sei ein würdiger Nachfolger des
legendären «Chrüter-Oski», steht in der
Medienmitteilung von gestern. «Wir er-
warten von ihm noch mehr, stimulieren

ihn mal mit dem 16. Punkt.» In die 15er-Li-
ga steigen das Grand Hotel Giessbach (Le
Tapis Rouge) in Brienz und das Höchhus in
Steffisburg auf.

Weitere Oberländer Aufsteiger
Das Parkhotel Bellevue in Adelboden, die
Casa Novo in Bern, das Lindner Grand
Hotel Beau Rivage in Interlaken und das
Bellevue in Spiez klettern auf 14 Punkte.
Das Schloss Hünigen in Konolfingen ist
neu mit einer 13 bewertet.

Sechs Restaurants sind neu aufgeführt:
das Lueg in Kaltacker und der Bären in
Sigriswil mit je 14 Punkten, der Schweizer-
hof in Bern (Jack’s Brasserie) mit 13. Ein
Trio fasst die Einsteigernote 12: Kreuz in
Herzogenbuchsee, Hornberg in Saanen-
möser, De la Clef in Les Reussilles.

Koch des Jahres aus Steinen
Der «Koch des Jahres 2012», Franz Wiget
(50) vom Landgasthof Adelboden in
Steinen SZ, kann 18 Punkte vorweisen.
Auch eine «Köchin des Jahres» gibts: Die
Französin Maryline Nozahic (37) erfreut
Gourmets im La Table de Mary in
Cheseaux-Noréaz VD. Die Topliga der
Schweizer Köche blieb derweil konstant.
Erneut erhielten sechs Küchenchefs
19 Punkte. Diesem exklusiven Club ge-
hören etwa Philippe Rochat (Crissier VD)
an oder Andreas Caminada (Fürstenau
GR).

Im Kanton Bern haben folgende Betrie-
be 15 und mehr «Gault Millau»-Punkte
erhalten:
18 Punkte
Gstaad, Chesery
Thörigen, Löwen
17 Punkte
Bern, Kursaal Bern, Restaurant Meridiano (+1)
Bern, Schöngrün, Zentrum Paul Klee
Burgdorf, Emmenhof
Gstaad, Chlösterli By Dalsass
Lenk, Lenkerhof, Spettacolo (+1)
Scheunenberg-Wengi bei Büren, Sonne
16 Punkte
Bern, Bellevue Palace, La Terrasse
Gstaad, Gstaad Palace, Le Restaurant/
Le Grill/La Grande Terrasse
Gstaad, Le Grand Chalet
Interlaken, Viktoria Jungfrau, La Terrasse
Münchenbuchsee, Moospinte (+1)
Saanen, Sonnenhof
Sonceboz, Hôtel du Cerf
Steffisburg, Panorama
Tschugg, Rebstock
Wilderswil, Alpenblick
15 Punkte
Bern, Mille Sens
Bern, Wein & Sein
Brienz, Grand Hotel Giessbach,
Le Tapis Rouge (+1)
Burgdorf, Stadthaus, Restaurant La Pendule
Emmenmatt, Hotel Moosegg
Gstaad, Grand Hotel Bellevue, Restaurant
Prado
Gstaad, Grand Hotel Park, Le Grand
Restaurant
Kandersteg, Waldhotel Doldenhorn,
au Gourmet
Kirchdorf, Mille Privé

Langnau im Emmental, Zum Goldenen
Löwen
Les Prés-d’Orvin, Le Grillon
Niedermuhlern, Bachmühle
Reichenbach, Bären
Schönried, Hotel Alpenrose, Azalée + JP’s Grill
Restaurant
Spiez, Belvédère
Steffisburg, Höchhus (+1)
Wengen, Regina, Restaurant Chez Meyer’s
Lugnorre, Auberge des Clefs

bst/pd

Buch: «Gault Millau Guide Schweiz 2012»,
Ringier, Fr. 39.90.

Jan Leimbach holt neu 17 Punkte für den Lenkerhof

Top-Küchenchef im Oberland: Jan Leimbach
vom Lenkerhof. zvg

FRUTIGEN

Neue Verträge mit
der Kantonspolizei
Der bestehende Leistungsein-
kaufsvertrag mit der Kantons-
polizei für Patrouillenleistungen
sowie der Neuabschluss eines
Leistungseinkaufsvertrages für
Interventionsleistungen werden
der Gemeindeversammlung vom
9. Dezember 2011 zur Genehmi-
gung unterbreitet. wie der Ge-
meinderat mitteilt, hat er der
vom Ressort Öffentliche Sicher-
heit beantragten Vorlage grund-
sätzlich zugestimmt. Er emp-
fiehlt aber den Stimmberechtig-
ten, den jährlichen finanziellen
Aufwand der Gemeinde Frutigen
auf 40 000 Franken zu begren-
zen. pd
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